
fixierter institutioneller Anbindung edeu-
tete, sSind erkmale des sozlalen
renamtes gekennzeichnet durch zeitliche
Flexibilität, Selbstbetroffenheit, Möglich-
keıten der Selbstverwirklichung, Sponta- Thomas um
neltat und Kreatıvıtät, die keine ‚Tormalsta- Das kolleg1ale Zusammenwirken ın
hıle Dauerengagements' mehr Sind.“®
Durch das Angebot einer angemessenen Eın-

Gruppe — Pfarrgemeinderat '
Wıe en ıch das Bezıiehungsgeflecht, Auf-ührung ın die Thematik (Teilnahme uch

möglich, WEeNn kein ehrenamtliches Engage- gaben, Wırksamkeit un Bedeutung der
Pfarrgemeinderäte ın den dre: Jahrzehntenment angestrebt WIFr' regelmäßige Begle1- eıt dem Konzıl entwickelt, UuN: Wwıe kann kol-tung, Angebote der Fortbildung, durch Be-

gegnungsabende Z persönlichen Aus- legiales Zusammenwıirken gelıngen? Dazu
ıne krıtische Sıtuationsbeschreibung mAıt ‚—tausch eic konnten 1ıne große nzahl VO  .

redPersonen, me1lst Frauen jeden Alters (!) versichtlichen Zukunftsperspektiven.
gesprochen werden, die sich miıt der Thema- Der Versuch e1iner Definitiontik des Alterns auselinandersetzen wollen.
DIie entstandenen Gruppen sSiınd nNn1ıC N1Urr Der Pfarrgemeinderat ıst 1ıne ın der
privilegierte Trte des Dialogs, der Fähigkeıit ege. 6-— bis 25köpfige ruppe katholischer
des Zuhörens un! des Austausches Or- Frauen un Männer innerhalb eıner Pfarrge-
den, sondern uch Orte, denen das Be- meinde, deren Zusammensetzung uUrcC
wußtsein der „sozlalen Verantwortung“ Wahl eines me1lst Nn1ıC repräsentatıven e11s
wächst AaUuSs der Gewißheit der exı1ıstentiellen eliner Gemeinde zustande gekommen iıst Die
Verbundenheit mı1t allen Menschen uch ın Mitglıeder gehören häufig unterschiedlichen
deren etzten Lebensphase un! dies nicht, Altersgruppen un sind iıne estimmte,
weil diese ausschließlich als Betreuen- ın diözesanen atutien festgelegte eiıtspan-

mi1teinander verbunden. (jemelınsam mitde wahrzunehmen gelte, sondern als egge-
fährten, miıt denen WI1T uUunNs ın besonderer dem zuständigen Pfarrer un: weıteren Da-
Weise dem Geheimnis des Lebens stellen. storalen Mıitarbeiterinnen und Mıtarbeitern
Der Platz alterer Menschen 1ın der Gesell- bewältigt dieses TemM1UumM eıinen überwle-
schafit, der Respekt ihrer unantastbaren gend Begınn der Amtszeit untereinander

Nn1ıCcC Nau vereinbarten Aufgaben- unWürde, die Solidarıtät zwischen Jüngeren
un! Älteren, zwıschen Alteren beil uter Ge- Themenkatalog mıiıt 1mM allgemeinen wen1g
sundheit un solchen, diıe den Beschwer- effektiven eiNoden un Arbeitsiormen.
nıssen des Alters leiden, die orge für De- Dies 1st die nüchterne Beschreibung der
menzerkrankte un ihre Famıliıen un!: Rahmenbedingungen, unter denen nach me1l-

Ner Meıinung die Mitglıeder des PGR ın Be-N1ıC. zuletzt die psychologische un! SPIr1-
tuelle Auseinandersetzung miıt den eigenen ziehung Lireifen.

Ängsten un Hoffnungen angesichts des Adlz
Iie Zusammensetzung des PGRters all diese Themen verlieren vollständig

ihren theoretisch-appellativen Charakter Signifikant für das Beziehungsgefüge elınes
und werden als 1ıne autinane Realıtät PGR ist das Auftreten VO  5 Frauen un! Maäan-
lebt, die Z persönlichen Handeln mot1- DnernNn fast aller Altersstufen. Das passıve
jert Immer wleder betonen die Ehrenamtli- Wahlrecht beginnt miıt bzw. 18 Jahren,
chen, WI1e sehr ihnen die Gruppen helfen, die die äaltesten PGR-Mitglieder sind Jal
Augen un! das Herz öffnen für die drei alt In dieser 1NS1C sSınd diıe Pfarrge-
Beziehungsebenen, die NSCTIE Eix1ıstenz AaUuS- meilinderäte ın der Gremienarbeit wohl kon-
MmMachen: die Beziehung ZU. eigenen Ich mıt kurrenzlos. Keıiıne andere innerkirchlich VeI -
allem Heilen un! Gebrochenen, den Mit- Tfaßte ruppe repräsentiert iın elıNner olchen
menschen un Ofit: Bandbreite die verschiedenen (jenerationen.

Im Bıstum Maınz nach der etzten
Ziıtiert ach 2  , Ehrenamtlıches Kngage- PGR-Wahl 1m TE 1995 12% der Gewähl-ment VOon Rentnerinnen und Rentnern. Eıine qualita-

t1ve Untersuchung DA prıvaten Nutzen ehrenamt- ten bis Jahre alt, 5 9% über Jahre [IDıe
Licher Tätigkeit 1m Alter, reiburg (CH) 1997, i} tersgruppen der A0 DI1is 45J]ährigen un:
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N1S, ıne Kandıdatur mangels e1igener ander 46- bıs 65Jährigen lagen jeweıils be1l 2A1 %
Statistisch leg das Durchschnittsalter bei festigkeit nıcht ablennen können, SINd
4'[ Jahren. unguünstige Begleitumstände. Es macht g_.
Weder die Alterspyramide der Katholiken wıß uch einen Unterschied, ob der Pfarrer
bzw der Gesamtbevölkerung noch die E selbst der 1n anderes Gemeindeglied
tersstruktur der Gottesdienstbesucher deckt die Kandidatur nachgefragt hat
sich mi1t dem demographischen Autfbau der IIie Kandıdatensuche selhst beinhaltet
Pfarrgemeinderäte. Dıes iıst UTINSO eaC  Al wichtige Vorentscheidungen über die Kon-

tLuren descher, da fast eın Drittel der Wähler/innen späteren Pfarrgemeinderates.
über TE alt ist e1ls wird 11UL 1mM Kreıls der Gottesdienstbe-
In der großen Altersspanne der Mitglieder sucher Ausschau nach geeıgneten Personen
steckt eın gewl1sses Konfliktpotential. „Die gehalten. Öffentlich praktiziertes Christen-
Jugend der Pfarrei“, Wer sich uch 1immer Lum 1st häufig das wichtigste Merkmal Tür

cie Befähigung ZAUE! PG.  55 In dörflichen (z@-anıntier verbergen mag, zıieht sıiıch zurück,
beteiligt sich nıcht 1ın genügendem Maße, ist meılinden mıiıt geringer Fluktuation der Be-
überhaupt recC schwier1g, der ähnlich völkerung ist dieser eingegrenzte Sektor
lauten die Vorwürte. Versuche elıNer kon- bald erschöpft. amı 1st eiın personeller
struktiven Auseinandersetzung SiNnd noch Engpaß bel der Kandidatensuche 0-
recCc spärlich un!: leiden den üblichen grammıert. In der Folge nımmt der TUC
Symptomen des Generationenkonftlikts. Al auftf die wenı1gen Engagılerten weıter Z WEeNnln

lerdings gibt ın eiıner (jemeinde eıinen Nn1ıC die Durchführung der Wahl mangels
Masse scheitern solleigenen Jugendpfarrgemeinderat.
Weitgehend ungeklärt ist 1n der Praxıs das

Von der Kandıdatur Z Wahl Problem, W1e€e mı1t teilweise 1n umfangreichen
Im Kirchenchor wird Mitglied, Wer N Bildungsmaßnahmen qualifizierten Tren-

sıngt, der treten soz1al ngaglıerte bel, amtlichen hinsichtlich der Wahl verfiah-
T1  > ist. Es MaC wenıg Sinn, die OrVOTL die Mitgliedschaft 1mM PG  H en die

diOözesanen atuten TOLZ vorhandener führung des lJangJährigen Kngagements der
Motivatıon un! Bereitschaft der Kandıdie- profilierten Le1lıterin des Sachausschusses
renden die Wahl durch das gemeindliche Carıtas VO.  b der PGR-Wahl abhängig —_

olk (Gottes gestellt. PGR-Wahlen sind fast hen Sicher kann S1Ee dies uch tun, hne
PGR-Mitglied Se1IN. Wenn der PGR berausnahmslos Personenwahlen; keine Listen

der Programme stehen A  E Abstimmung, wirklich das für die Seelsorge elNer Pfarrge-
sondern OoOnkreie TYTısten AauUuSs der jJeweil1- meılınde verantwortliche anungs- un
gen Pfarrgemeinde. och bıs sich jemand Handlungsgrem1ium 1st, mussen solche Per-
aut einem Stimmzettel wiederfindet, MUu. vollwertiges Mitglied se1n.
s1e/er sich zunächst mehrere Unterschriften

Der PGR als GemeinschaftVO  ' Personen besorgen, die ihre/seine Kan-
didatur befürworten, wollen die Wahl- Keın Abkommen über die Art un Welse der
ordnungen. Zusammenarbeit führt den PG  u Z  IN  an
Dıie Selbstnominlierung tür die Wahl 1st S1- sondern allein der Wählerwille. Deshalb
her unproblematisch, un S1E iıst nach eiıner wird die rage uch nST gar nıicht gestellt,
repräsentatıven Umfrage, die 1ımMm Bıstum welches Maß Kooperationsbereitschaft
Maınz VOL der etzten PGR-Wahl durchge- A elıingen dieses (Girem1ıiums notwendig
führt wurde, 1ın fast der Hälfifte der cdie ıst. Teamgeıist stellt sich ber nNn1ıC aultoma-
ege. (von den 4 000 PGR-Mitgliedern etfel- tisch eın Das Alltagsgeschäft 1 Jahreskreis
igten sich 27%) 30°% gaben . daß iıihnen nımmt einen PG  b me1lst VO  - Anfang ın
die notwendige Einsatzbereitschaft ZUgBE- eschlag, dal e1n offener und reflektierter
Tau wurde, un 15% kandidierten, weil S1Ee Reifungsprozeß kaum MlZ erhält. Dıie recht
dazu überredet wurden der nıemand SONST. großen zeitlichen Abstände zwıischen den
dazu bereıt Wäd.  — DDas hat für die späatere Sitzungen lassen eın Teamgefühl NUr schwer
Arbeitsatmosphäre 1m PG  H erhebliche Aus- entstehen In den abendlichen Sitzungen
wirkungen. Das Bewußtsein, qls Lücken- profilieren sich welitgehend die rhetorisch
büßer/in 1mM PG  b se1ln, bzw die Erkennt- Begabten un verbal Beschlagenen, daß
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her Grüppchenbildung als Teamentwick- amtlichen gerade ın Konflikten mıit dem
lung Raum greift. Pfarrer zurück, weı1l S1Ee ihn sehr als den
och recht zögerliıch Sind die Versuche, VO  } geweihten Amtsträger sehen, nNnIC uch als

fehlbaren Menschen.vornherein, möglicherweise schon mıi1t der
Kandiıdatur, otlve un: Ziele der PGR-Miıt-
glieder wenigstens innerhal des (Giremi1- IDie öffentliche PGR-Siıtzung
U: selbst offenzulegen. Nur wenige Pfarr- Nach der Rahmenordnung der Gemeinsa-
gemeinderäte nutzen die Möglichkeit elıner INeEe.  5 Synode SInd PGR-Sitzungen 1ın der Re-
eratung, 1n der Kooperationsschwierigkei- gel öffentlich. amı soll der (emelinde der
ten identifiziert werden können. Die PIr1- unmıiıttelbare und ungehinderte Kontakt
ualıta des PG  50 läßt sich gemeinsamen dem VO.  5 ın gewählten TrTem1ıum ermöglichtrel1ig1ösen Formen W1e Gebet, Schriftlesung werden. Das Klagelied über fehlendes eecd-
und Meditation ablesen, leider wenı1ger back AaUus der Gemeinde hat viele rophen.Umgangsstil un: der Kommuntiıkation. 1el Ungelesene Aushänge, leere Kontakt-Brief-

oft fällt die Aufgabe der Gestaltung der kästen un!: spärlicher Rücklauf unterschied-
sogenannten geistlichen Besinnung dem Lichster Fragebogen SInd ein1ıge Symptome.Pfarrer un: den anderen Hauptberuflichen 1C wenıge Pfarrgemeinderäte mussen

sich allerdings die rage stellen, ob S1e mi1ıt

Das Mıteinander vVO  - Hauptberuflichen
der Abstinenz AaUS der (;emeılinde nıicht gut
bedient SINd. Dies zeıg sich ın erstier Linıeund Ehrenamtlıchen dann, WEeNnNn 1ne Teilnahme schon wenı1ger

Pfarrgemeinderäte haben durch ihre H Aaste bereits der Raumgröße und fehlen-
stenz un noch mehr durch ihren praktı- den Sitzgelegenheiten scheitert. Manche S1t-
schen Vollzug die Aufspaltung ın eriker zungsordnung und Gesprächskultur sollte
und Laıen überwunden. Bereıts 1971 hat der gen ihrer Unvergleichbarkeit ohnehin
damalige Maınzer Bischof un: spätere Kar- besser verborgen bleiben In den wenı1gsten
1Nal ermann olk ın selinem Hırtenwort Pfarrgemeinderäten wıird eın pünktli-
ZUL: ersten allgemeinen PGR-Wahl 1mM Biıs- her Schluß der usammenkunft vereinbart.
LUum formuliert, daß der PGR ANIC als Ge- Vermutlich rechnen Iso die melsten Pfarr-
genpol Z Pfarrer der den Gelstlichen gemeinderäte Nn1ıC miıt elner echten Öffent-

verstehen ıSL, sondern als Ort der geme1in- lichkeit, deswegen investieren S1e infolge
Meinungsbildung un! Entschei- Kessourcenverknappung kaum etwas ın Pu-

dung“, Eis gibt gewiß 1nNe beträchtliche ahl blıkumswerbung. Unerklärlich bleibt ın die-
VOoO.  n Pfarrgemeinden, ın denen dieser Grund«- SC Zusammenhang, meılist der fTar-
C917 Hıs heute unertfüllt ıst. Zur damaligen LEL bei den Vermeldungen 1ın der onntags-
eit gab iıne breite Solidarisierung ım AA GRE-S1itzung einlädt, obwohl ın
Maıinzer Klerus eın Beschlußrecht des fast allen deutschen Dıiıozesen nıcht der Vor-
PGR; ein1ıge der fast 200 Prıiester, die sich sıtzende dieses Gremlıiums ist Und WeTlr gınge
mıiıt ihrer Unterschrift beteiligten, Sind eute selbst aufgrun einer mündlichen Eiınladung
noch 1V ım Pfarrdienst. irgendeiner Sitzung, VO  - der weder UD
kın Beschluß des PGR hat nach den Satzun- gesordnung noch Schwerpunkte kennt? Be-
gen vieler Diözesen dort seline Grenzen, währt haben siıch Versuche, Gruppen und
der Pfarrer auft -TUN! der durch seın Amt Kınzelpersonen gezielt, unter Angabe der für
gegebenen pastoralen Verantwortung N1ıCcC S1Ee relevanten Themen, SCHTI  iıch Z S1ıt-
zustimmt und seılın eto einlegt. oMmMm 1m ZUNg einzuladen.
partnerschaftlichen Dialog keine ınıgung
zustande, wird eın innerdiözesaner eCcNa- Aufgaben und Funktionen
NısmMuUsS 1n Gang MESECLZTi der miıt der Anru- In fast allen eutschen Diıozesen hat sich der
Lung einer Schiedsstelle enden kann me1st schon se1t Bestehen der P  b begonne-
Dieser (letzte) Weg WIrd allerdings 1n den Prozeß fortgesetzt, daß immer mehr Hrau-
wenıgsten Fällen benutzt, we1ıl ıne solche 1n den PG  „ gewählt werden. Vor Jah-
Korm der Auseinandersetzung mıiıt elıNer 1nNn-= 1en 1M Bıstum Maınz knapp eıne
nerkirchlichen Geschwisterlichkeit UMNLVeEeTr- tel der Mitglieder Frauen. Heute sınd Ww1e
einbar scheint. Vielfach tecken die Tren- ın vielen anderen Diıözesen die Anteile der
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Geschlechter 1mM großen un! anzen auSsge- Hoffnung geben kann, die i1ıh: rag (entspre-
glichen. och i1st dies 1Ur das statistische chend dem Katholikentagsmotto), entsche1-

det siıch schließlich uch selner Bereıt-Mittel, gibt nach W1€e VOTL reine Männer-
gremıen un weniıge ausschließlich VO  S schafit, Konfzflikte mutiıg un! redlich anNnzZuge-
Frauen besetzte Pfarrgemeinderäte. Das hen Eın PGR, der vertuscht, daß 1ın den
Phänomen der Gleichwertigkeit kann unter- eigenen Reihen mehr Gegensätze g1bt, a1ls
schiedlich interpretiert werden: Eiınerseits das gesprochene TEe! erahnen Jäßt, VCeI+-

scherzt cdie Chance, der Gesellschaft Uu-entspricht das Anwachsen der Frauenquote
dem veränderten Selbstbewußtsein des eben, w1e AaUuSs dem Glauben heraus Proble-
weiblichen Geschlechtes, andererseits 71@-—- gelöst werden können.
hen sich die Maänner immer weıter zurück.
Und cıe Entwicklung wird dem augen-
blic  ich: en UL scheinbar optıiımıerten
Stand nicht enden. Vielerorts wird 1Ur

1ıne rage der e1ıt se1n, Walllll Frauen dreı Chrıstian Ohler
Viertel und noch mehr Anteil 1M PGR en Beziehungsstiftende astora ın einemDieser TeN! estätı sich m1t Blıck auf die
übernommenen uIigaben. 1968 gab 1M Neubaugebiet
Bıstum Maınz gerade einmal acht weibliche Wıe entsteht chrıistlıche Gemeimde ın einem
PGR-Vorsitzende, eute S1INd schon über städtıschen Neubaugebiet, WEeNnTL dıe Men-
40°% Keın anderes Aufgabengebiet hat SOLIC schen DO der zuständıgen Pfarre (1 DASTO-
veränderte Zuwachsraten. DIie klassıschen ral kaum erreıcht werden? In dAıieser 2LUA-
Frauenbereiche siınd damals w1e eute t20n hewährt ıch dıe Biıldung e1ner eıgenen
Carıtas, Besuchsdienst, Liıturgıle, Ökumene, Seelsorgestelle/Pfarre, da hıer »”elen DEeT-
Senloren un! Katechese Verwaltungsrat, ständlıch wird, daß uch auf sıe/ihn —

Erwachsenenbildung, Fest/UOrganısatıon kommt un da 2ınNe entstehende (1emMme1ın-
un Offentlichkeitsarbeit sSind jeweıils de ın dıe mgebung ausstrahlt un ammMeT
Männerdomänen. NECUE Menschen anzıeht. Öhler heschreıibt als

Ausblıck
zuständıger Seelsorger, welche Wege maıt
der Gemeinde IS6 bevor dann
FA Bau eıiner Kirche un e1Ines Pfarrzen-Wenn d1ie Pfarrgemeinde qals Raum gesehen

wIird, 1n dem WI1IT ensch werden, weil (501T- ETums gekommen ıst. red
tes Herrschaft sich unter UunNs durchsetzt,

IDıe Sıtuatıonsteht un fällt das elıngen miıt der Acht-
samkeıt, die WI1Tr füreinander aufbringen un! Am Begınn der Q0er Jahre wurde mi1t dem
cd1ıe besonders 1M PG  b ihren rsprung en Bau DO  S Wohnungen ın Auwızesen ım en
MU. DO  s Lanz begonnen. Wo bıs ın die Kinder
Eın PGR, der sıiıch S Arbeitssıtzungen der Umgebung Abenteuer und Erwachsene
trıfft, STE dem Wachsen elıner (Gemeılnde Erholung suchten, e1in Landwirt sSe1INeEe Maı1s-
mehr 1M Weg, qals ihm Nutzlıc IST Wenn telder und die für ıne Aulandschaft Lyp1-
Menschen sich zusammenfinden, können S1Ee schen Pflanzen un Tiere ihren Lebensraum
sich beschädigen, S1e können sich ber uch hatten, wurden 1 Verlauf VO  5 ehn Jahren
gegenseılt1ıg bereichern: Ausländer un Eiln- 9000 Menschen angesiedelt. Kur die soz1al-

demokratisch domiıinlerteheimische, unge unı Alte, eladene un! Stadtregierung
Unbeschwerte: Nur WenNn dieses echsel- sollte 1ne für den soz1lalen Miıetwoh-
spiel ın Gang ommt, ereıgnet sich das Wun- nungsbau beispielhafte Siedlung werden: bis
der (Grottes, das WI1Tr (jemeinde ennen Eın viergeschossige Wohnhäuser, großzügige
PGR, der sıch das Klima eINeEes bedingungslo- Freiflächen, ausgedehnte Fußgängerzonen,

Volksschule mıt Hort, vier Kindergärten,s  - Wohlwollens un den Respekt der Hs
genart jedes einzelnen erhalten hat, lockt Einkaufszentrum, Sportanlage, olkshaus
TST die vielfältigen Begabungen heraus, die mıiıt Bücherel un elıner Zweigstelle der
ın jedem tecken un die bısher OMI AUuSs Volkshochschule, gute Anbindung das Ol —
s verborgen geblieben S1INd. eın tfentliche Verkehrsnetz Die Straßennamen
Pfarrgemeinderat letztlich Zeugn1s VO.  - der sefizen die Bemühungen 1ne gute IR
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